
Erzbischof I-Iéinrich VO  a Mainz
un die Stauter (1142-1153)

Von Heinrich Büttngr
In der Pfingstwoche des _Tah res 1153 ftand- 1ın W orms eın Hoftag statt, auf

dem auch die päpstlıchen Legaten Bernhard VO  g Clemente und Gregor
von Angelo weılten.! S1e hatten siıch bereits 1m Maärz dieses Jahres bei
FEriedrich 1n Konstanz eingefunden, un das Vertragswerk zwıschen Papst
Eugen 111 und dem Stauferkönig AL Abschluß bringen, un
hatten Barbäarossa auch begleitet, als dieser Ostern 1n Bamberg teijerte.?* Nun-
mehr ertüllten die Legaten 1in Worms einen weıteren TEn ihres Auftrages,
nämlıch einıge Bischöfe 1mM Reich Z.UT Rechenschaft ziehen. Auch der VOTL-
nehmste Kırchenfürst des Reiches, der Maınzer Erzbischof Heinrich, wurde
abgesetzt. Freilich 11S5CTC beste Quelle für diesen Vorgang, der dem Köni1gs-
hof nahestehende Otto VO'  3 Freising,* welist die Inıtiatıve be1 der Entfernung
des Mainzer Erzbischofs VO seinem Sıtze dem Könıg selbst Z die Kar-
dınallegaten werden VO  3 Otto VO  a Freising 19801 als die austührende Instanz
bei dem gesamten Vorgang betrachtet. Friedrich Barbarossa wırd mithın
Von der zeıtgenössischen un durch ihn selbst inspırıerten Quelle als der
eigentliche Urheber dem Vorgehen betrachtet, das eine Persönlichkeit
traf, die ihrer Bedeutung nach gewissermalsen dıe 7zweıte Stelle im Reıch
nach dem Könıigtum einnehmen sollte. In knappen Worten teılt Otto VO
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schen Reiches, Friedrich E (Leipzig für die Jahre 11572 bis 1158 An
weıiterführenden Darstellungen führe ich 4an: Rassow; Honor imper11 bıs
1159 ) (München Heimpel, Friedrich Barbarossa un die Wende der
SE schen eılıt (1942); Fr. Heer, Die Tragödie des Heıilıgen Reiches (Stuttgart
1952); bes SE eıne brillant geschriebene, aber keineswegs erschöpfende Skıizze
über die Reichsbischöfe; Jordan 1n Gebhardts Handbuch 51 293— 302
MmMIt reichen Literaturangaben; Falck, Klosterfreiheit und Klosterschutz, die Klo-
sterpolitik der Maınzer Erzbischöfe (1110—1153) 1n: Archiv mittelrhein. Kır-
chengeschichte (1956) DA miıt weıteren Einzelhinweisen.

ÖOtto von Freising, Gesta Friderici 11 9! Waıtz 1410



248 Untersuchungen

Freising auch die Begründung mit, die ZU Absetzfing des Maınzer Erz-
5ıschofs angeführt wurde: Dro distractione ecclesie SUC Trequenter COrreptum
NECC COrrecCcLum habe INa  ; den Maınzer Erzbischof gefunden. Konnte INnan in
der Tat dem Erzbischof Heıinrich VO  a Maınz den Vorwurt machen, daß
Rechte seiner Kırche habe enttremden und VOoOnNn dieser wegnehmen und aıb-
zıehen lassen der teilt uns Otto von Freising 1LUT eınen formalen Rechts-
grund mıt, INa  e} das Urteinl tällte? Liegen die Ursachen dem
Gegensatz zwıschen dem Kön1g un dem Erzkanzler vielleicht auf einem
Sanz anderen Feld?

Es 1St erstaunlich, da Otto VO  3 Freising MIt keinem Wort auf den tiefen
Gegensatz hinweist, der se1it der Erhebung Friedrich Barbarossas zZUu deut-
schen Herrscher zwischen beiden Persönlichkeiten bestand, sondern die Hal-
Lung Heıinrichs VO  > Maınz be1 un d nach der Wahl Friedrichs MmM1t Schwei-
SCH übergeht. Andererseits kennen WIr eınen Brief, den die bekannteste (3
stalt jener Zeıit, Bernhard VO  w Clairvaux, ın der Sache des Mainzer Erz-
ischofs die beuden Kardınallegaten schrieb;* daraus ergıbt sıch ein gAdahzZanderes Bild des Maınzers, als .UuSs den knappen Andeutungen der Gesta
Friderici entnehmen 1St. Erzbischof Heınrich erscheint dem orofßen Re-
tormer seiner TE e‘ivt als eine verade, eintache Natur, die keineswegs ıne
Absetzung verdiene. Dieses Bıld Wi Üd auch Von den Pöhlder Annalen® auf-
CHOMMECN un: noch wesentlich erganzt; ST P sehen 1n Erzbischof Heıinrich
ine Persönlıchkeit, die SdNZ VO  e) ihrer geistlich-relig1iösen Aufgabe erfüllt
WAadl;,; selne Tätigkeit beurteilt diese 1 thürıngischen Raum entstandene
Quelle sehr viel besser als jene seınes Nachfolgers, des VO  e Friedrich als
Maınzer Erzbischof eingesetzten Kanzlers Arnold.

Dıie Verschiedenheit des Urteıls über Erzbischof Heınrıch, die unls 1n den
zeitgenössischen un zeitnahen Quellen entgegentritt, und das Vorgehenden Maınzer Erzbischof, das sehr stark absticht SCHCH die sonstigenAusgleichsbemühungen 1n den Spannungen der Jahre 11527/53; rarn die
Frage auf nach den tieferen Ursachen des Zwists zwischen König un: Erz-
kanzler. Diese aber ann NUr beantwortet werden, WENN WIr uns einen
UÜberblick verschafen über das Wıiırken Erzbischofs Heıinrich se1t seiner Be-
stellung und über seine Beziehungen Konrad Ha und dessen Nach-
tolger.

Im September 114 hatte Erzbischof Heınrich iın Frankfurt durch König
Konrad 111 die Investitur erhalten 1mM Beisein der Kardinallegaten Dietwıin
VO  e Rufina und Gregor.® diese auf die Auswahl der Person eınen
Einfluß hatten, vermögen. wır nıcht beurteilen. ljedenf alls steht fest, da{fß
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Konrad LIL nıemanden Aaus seiner CNSCICHL Umgebung, keinen Angehörigen
der Hofkanzlei oder -kapelle mMI1t dem ersten Bıstum des Reiches betraute,
sondern da{f Erzbischof Heıinrich AaUuUs der Tradıtion der aınzer Kirche der
EESBEH Hälfte des Jahrhunderts herkam. Er War einer der ENSSICN Miıt-
arbeiter des Erzbischofs Adalbert V O]  e Maınz SCWESCI, der 1n der letzten
Phase des Investiturstreites Aa4uUus einem eifrigen Vertechter der Politik Heın-
richs seınem großen Gegenspieler als Vertreter des deutschen Hoch-
adels geworden W ar. Heinrich bekleidete bereits 1m Jahre F17 das Amt
des Propstes 1mM Stif} St Vıctor Maınzs“ War Adalbert 1mM Jahre

128 FE Dompropst R der Kathedralkirche aufgestiegen un besafß xroßen
Einfluß auf die Gestaltung der Kirchen- und reichspolitischen Gedanken,
W1e S1E die energische Gestalt des Saarbrücker Grafensprossen Mıttel-
rhein vertocht. Heinrich gehörte WAar auch dem Dynastenadel seiner Her-
kunft nach 1aber selne Famlılıe, die auch nach der thüringischen Wartburg
ıhren Namen führte, konnte sıch Bedeutung keineswegs mit dem Saar-
brücker Hause un: den wirklich yroßen Fürstengeschlechtern der eıit IinNnecS5-
SC An der terrıtorialen Politik atte der Maınzer Dompropst seinen
Erzbischöfen oxrofßen Anteıl; die Ausgestaltung der libertas Moguntina
Erzbischof Adalbert fand sicherlich se1ine Zustimmung. Als einrich selbst
das Amt des Maınzer Erzbischofs innehatte, wandelte den übernommenen
Gedanken 1n ıne allgemeıne defensio u die das Erzstift als Miıttel der
polıtıschen Entwicklung verwandte.? Erzbischof einrıch bediente siıch also
der herrschenden Gedanken 1n der polıtischen Willensbildung seiner eıit
sehr geschickt un nachhaltiıg, u11l den Einflufß des Maınzer Erzstiftes ın
kırchlicher W1€e weltlicher Hınsıcht festigen und erweiıtern.

Die Aufgaben se1nes Amtes nahm Erzbischof Heinrich csehr Dıiıe
Arengen der Maiınzer Urkunden, die seınem Namen ausgestellt WUTL-

den, unterscheiden siıch schr wohl, auch 1n der besonderen Sorgfalt, VO  e} jenen
seiner Vorgäanger un Nachtolger; darft mMan in ihnen urchaus das eıt-
bıld erkennen, das sıch Heınrich VO den verpflichtenden Aufgaben se1ines
Amtes machte. e1In Bemühen dxi€ geistlichen Pflichten e1nes Bischofs geht
auch Aaus den relatıv zahlreich überlieferten Synoden ® hervor, dıie während
seliner Bischofszeit stattfanden: öfter als kamen die Fastensynoden in
Maınz ZUSaMmMCN, die sıch MmMit allgemeinen Fragen der Maınzer Kıiırchen-
provınz befaßten. Das Urtenl der Pöhlder Annalen, die Erzbischof Heinrich
alls MAansueLus ecclesie plantator er r1gator kennzeichnen, bestätigt sich aus
seinem Verhalten.

Für Konrad Ei<d: Wr das alles überschattende Problem der Innenpolitik
1m Jahre 1142 nach W1e VOT dıe Welfenfrage. Schon bald nach dem Regıe-
rungsantrıtt des ersten Stauferkönigs hatte dieser dem unbotmälßıigen Heın-
rich dem Stolzen die beiden Herzogtümer Bayern un Sachsen
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Heıinrich der Stolze hatte sıch ZAHT Wehr SESCTZL, und nach seinem Tode 1m
Oktober 1139 hatte die Wıtwe Lothars II die alserın Rıchenza (T n  ’die Raolle der Sachwalterin tür den Jungen Welfen Heinrich übernommen.
Der Wıderstreit zwıschen Welfen und Staufern, der das Reich zerrifß, hatte
ein ErStTESs Zeichen der Entspannung erfahren, als auf einem Hoftag
Frankfurt, der Anfang Maı 1147 abgehalten wurde, der Junge Heın-
rich der oWe wıieder als Herzog VO Sachsen anerkannt wurde. Erzbischot
Markolf VO  5 Maıiınz, der Vorgäanger Heıinrichs, hatte dabei ıne besondere
Rolle gespielt; bewog den Markgrafen Albrecht den Bären, autf die Her-
zOogsansprüche 1n Sachsen ZUgUNsStCN Heinrichs des LOöwen verzichten.!®
och 1m Monat Maı 11472 tellte Erzbischof Markaolt für Fredelsloh, '‘ eine
yeistliche Gründung westlich V Nordheim, die bereits Erzbischof
Adalbert dem Maınzer Bıstum übertragen worden War, eine Urkunde Aaus,
durch die eine Schenkung der Herzogın Gertrud V Ol  5 Sachsen, der Multter
Heınrichs des LOöwen, bestätigte.!! Auch Konrad 111 hatte se1n Interesse
dem sächsischen Raum 1m yleichen Zeiıtpunkt durch ıne Urkunde kund-
getan, die dem Stift Hılwartshausen der Weser ausstellte;** darın
SCLZLO 1n diesem alten Reichsbesitz Dıietmar zum Propst e1n; die Beteıili-

des Kardinallegaten Dietwiın un die Zustimmung des Maınzer Erz-
bischofs Markaolt wırd eigens erwähnt. S50 brachte Konrad 11L damals
wenı1gstens a der VW eser, unweıit VO  3 Hılwartshausen der Fulda der
alte Reichsbesitz VO Kasse] un das Reichskloster Kaufungen Jlagen, und

weserabwärts die Reichsabtei Corvey ein Ansatzpunkt für Konrad 111
se1n konnte, die staufischen Reichsbelange ın Erinnerung. Ahnlich W 1e für
die salıschen Kaiser stellte sıch Ja auch tür Konrad L11 dıe Frage, auf welche
Stützpunkte sıch verlassen konnte, um \dl€ Verbindung VO Kerngebietder Rhein-Mainlandschaft dem wertvollen Reichsbesitz Goslar und

Harz sıcherzustellen. In diesen Zusammenhang, der dem Stauferkönig
zunächst 1Ur die Reıichsabteien Fulda und Hersteld ZUr Verfüguhg "stellte,1St auch die Urkunde für Hılwartshausen einzuordnen.

Dıie Maınzer Kiırche besaß 1mM Gebiet zwıschen Fritzlar — HeıiligenstadtHofgeismar un nordwärts bis nach Nörten 1m Leineraum entsche1-
dende Interessen un: Besitzungen.** S1e wurde VO]  e dem Streit zwischen
Welfen und Staufern gerade 1 Gebiet der Weser und Leine, VO  3 Hessen
un: 1m Eıchsfeld cschr stark 1n Miıtleidenschafrt SCZOBCH. Se1it dem beginnen-den Jahrhundert War das ZULC Verhältnis zwischen dem Sachsenherzogun: dem Erzstift Maınz eine der Grundlinien der Maınzer Politik SCWESCH.Auch Erzbischof Markolf hatte diese Verbindung aufrecht erhalten, w1e
se1ın Eintreten für Heınrich den Löwen 1142 zZeIgtE: In diese Zusammen-
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hänge der Maınzer polıtıschen Bestrebungen Lrat auch Erzbischof Heinrich
nach SCIHHNEGETFT Erhebung auf den Maınzer Erzstuhl C1Nn S1C Jlagen ıhm nach SECEINCT

Abstammung noch besonders nahe un bedeuteten zudem LUr die OTrt-
SCETZUNg dessen W as als Mitarbeiter Adalberts VO  3 Maınz selbst geför-
dert hatte

Mıt den Interessen Konrads 111 W1C ML CISCHCN Maınzer Fragen hatte
siıch Erzbischof Heınrich auch Süden SC111CT Diözese sogleich befassen
In der Reichsabtei Lorsch W ar Jahre 1141 Streitigkeiten die
Besetzung des Abtstuhles gekommen Kardıinallegat Dietwın SE AT den
Abrt Baldemar 1Ab der UVO' Abt VO' Bleidenstadt Wr un«d Maınzer
Famiılie CNTIS  ıCEe hatte bereits VONn Konrad 111 dıe Regalıen VO  -
Lorsch erhalten Innozenz 11 übertrug die Angelegenheıit ZUT Be-
handlung den neugewählten Maınzer Erzbischof Ehe aber Heıinrich
wesentlıche Schritte der Lorscher Angelegenheit unfernommen hatte, ZUO$S
SIC Konrad {11 selbst sıch un LL auf die Seite des zweıten ‚ewerbers
Folknand über der auch VO  3 Kardıinal Dietwın wurde Erzbischof
Heıinrich C hier alsbald VOT den Wünschen des Königs zurück und über-
1eß die Streitsache dem kurijalen Prozefsgang; wollte SlCh offenbar ıcht

C1iNe bereits csehr L1 WOIICHNC Lage noch we1liter einmischen zumal zunächst
wichtige Interessen der Maınzer Kırche nıcht erührt schienen

1e] wichtiger für Erzbischof Heınrich die Entwicklungen Z W1-
schen VW eser und Harz Im März 1143 hielt der NCUEC Maınzer Oberhirte

Synode SC1HNECEIM Metropolitansıtz ab bereits damals stellte
dem Stift Fredelsloh 1NE Urkunde Aus, die das Dıplom Markalfs VO!]

Jahre 1142 anknüpfte und auch die Beziehungen den Graten dieses (€-
bietes schon eutlich werden 1äfßt.}5 Auch die Gründung des Zıisterzienser-
klosters Georgenthal sudlich Gotha gelegen wurde während der Fasten-
synode 1143 durch Erzbischof Heıinrich bestätigt.!® Sehr nachhaltig aber
wandte sıch der Erzbischof Sommer 1143 VO!] Erfurt AUS den Fragen des
Maınzer Einflusses Randgebiet des Harzes als Streit 7zwıschen
dem Grafen Hermann VO] Herzberg un dem Kloster Gerode schlichtete,**
das bereits $C1NCM Lehrmeister Adalbert der Maınzer Kirche über-
tragen Wafr); auch dem Marktrecht des Klosters galt die Fürsorge Heinrichs.
Gegen Ende des Jahres 1143 finden WITLr den Erzbischof i Hofgeismar,
geben VO  3 den Herren VO  3 Schauenburg, Immenhausen un Malsburg, bei
der Einrichtung des Klosters Weißenstein, das die Einwohner Von irch-
itmold begonnen hatten Auch hier wurde C1H Werk ausgestaltet das be-
TEITS Adalbert VO Maınz SCLINCNH Anfang 3081 hatte

odex Laureshamensis 144 fi., ad Glöckner (Darmstadt 4727 a
Bachmann, Legaten 61
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Dıie oröfßte Ausweıtung des Maınzer Eınflusses aber Veréucht€ rz-

ıschof Heınrich, als 1im Jahre 1143 auch 1n die Abtsbestellung VO'  - (COr-
VCY eEInZAf Eıne Gesandtschaft des Maınzer Metropoliten erreichte

Hınweis darauf, dafß ıhr Herr sich jeder anderen Abtswahl wıder-
setzen werde, da{fß der Konvent VO Gorvey diesem Druck den Kan-
dıdaten des Maınzers, den Grafen Heınrich VO Northeim-Boineburg,nahm. Dıe Verbindung des Erzbischofs dem alten Adelshause der Nort-
heimer wurde damırt N: deutlich.

Eıne He Lage 1mM esamten Leine-Weserbereich entstand 1 Aprıl 1144,
als MIt rat Siegfried VO  w Boineburg der letzte weltliche‘ Sprosse des Nort-
heimer Grafenhauses starb. Dıie Northeimer Graten hatten zahlreiche Maın-
ZEeT Lehen besessen; War nunmehr VO  5 ausschlaggebender Bedeutung, WE
S1Ee für dıe Zukunf zutallen sollten. Erzbischof Heınrich unterrichtete siıch
im Sommer bald über die Lage, indem Jängere eit 1n den benachbarten
alten Maınzer Verwaltungsmittelpunkten Erfurt, Dorla (bei dem Reichs-
ZuUTt VO  - Mühlhausen gelegen) un: Heılıgenstadt siıch authielt.? In selner
Begleitung fand sıch auch der päpstlıche ega! Humbald, dessen Autmerk-
samkeit siıch auch der Neuregelung des Northeimer Erbes zuwenden mulßSte,da S1€ für das Krätfteverhältnis im Grenzsaum zwiıschen Wellfen und Stau-
tern sehr wesentlich werden konnte. In dem Kloster Bursfelde der VWeser
konnte Erzbischof Heıinrich |di’€ Maınzer Stellung durch eine Bestätigungs-urkunde stärken; 1n seiner Umgebung finden WIr den Maınz anhängendenAdel VO  } Gieselwerder, Immenhausen un Hofgeismar 1n der zewohntenWeıse

Bei Bursfelde oftenbart sıch auch e1in 38® Verhältnis zwischen dem
Maınzer Erzstift un: Heınrich dem Löwen. Im Julı 1144 legte Heıinrich der
LÖWwe, der 1m Allodialbesitz die Nachfolge der Northeimer bereıuts angetre-
ten hatte, 1n eiınem Schriftstück, das die Mitte hält zwıschen einer Urkunde
des Herzogs un einem Briet Erzbischof Heınrich, die Rechtslage VO  -
Bursfelde test, VOr allem traf Bestimmungen über die Art der Erbvogtei.”!Der Maiınzer Metropolıit bestätigte die Urkunde des Sachsenherzogs. Das
Streben Heınrichs des Löwen, die Bundesgenossenschaft des Maınzers sıch

wahren, wırd 1n seınem Verhalten Sanz deutlich offenbar: Erzbischof
Heınrich führte seinerse1ts die tradıtionelle Polıitik seiner Kirche seıt den
Tagen Adalberts weıter, indem den politischen Anfängen des Welfen-
herzogs, der verade um die Stader Erbschafrt mMit dem Bremer Erzbischof 1n
einem lebhaften Rıngen stand, seine wohlwollende und tördernde Unter-
stutzung jieh

Im Oktober 1144 machte sıch auch das Eingreifen Konrads DEr 1n den
maınzısch-welfischen Interessengebieten Weser und Leine wıeder geltend.Von Hersteld Aaus verlieh dem Kloster Reinhausen, das bisher in Nort-

B ® 3723 TE Epıist. Wibaldi, ed Jafte, Bıbl 1, Zn }
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heimer Besıitz WAal, das Marktrecht 292 und bestätigte erNeLlt die Privilegien
des alten Reichsklosters Helmarshausen,? das unweıt der Dıemelmündung
gelegen WAar. uch Hersteld selbst, dessen wıedererstandene Klosterkirche
Erzbischof Heınrich Oktober 1144 1n Gegenwart Konrads I1L weıihte,
erhielt einen kleinen Gunstbeweis des Königs.““ Es entzieht sıch unsererD D Kenntnis, ob önıg un Erzbischof sıch über die Frage der Lehen, welche
die Northeimer besessen hatten, be] diesem Treffen 1n Hersteld unterhielten.
Dıe Königsurkunden tür Reinhausen und Helmarshausen welsen den Maın-
ZiGT: Erzbischof als Zeugen auf; Wr also mMI1t iıhrem Inhalt einverstanden.

Ende November 1144 Wr auch die Northeimer Lehensifrage geregelt;
Erzbischof Heınrıach, der offenbar MIt Absicht ZUSCWarte hatte:, übertrug
die Maınzer Lehen, welche rat Sıegfried ehedem besessen’ hatte, den
zweıten Gemahl der Wıtwe, Heinrich VO'  3 Wınzenburg, und dessen
Bruder Hermann.“ Die Maınzer Kirche ehielt die beiden Abteien Nort-
heim und Reinhausen 1n der Leinegegend 1n eigenem Besitz zurück: ZU.
Zeıichen ihrer Zugehörigkeit Maınz hatten S1€E alljährlich auf dem Mar-
tinsaltar dess Domes 1Ne Anerkennungsgabe entrichten. In derselben eit
LW wurde auch die Propsteıi Nörten mit einem der ENSSICH Mitarbeiter
des Erzbischofs besetzt, soda{fß das Jahr 1144 1 vorsichtiger und VOTSOTSCH-
der Politik Heınrichs ine starke Mehrung des Maınzer Eıunflusses im Leine-
Laum gebracht hatte. Konrad II dagegen hatte für seine Zwecke keinen
Vorteıl Aaus der Northeimer Erbschaft ziehen können, sondern mußte hıin-
DET. Erzbischof Heinrich zurückstehen.

Noch unterstutzt wurde die führende Stellung VO  - Maiınz, W1€ s$1e sıch
1m Leinegebiet bis Ende 1 144 gezeigt hatte, dadurch, da{ß auch 1mM hessi-
schen Raum einer Erweıterung der Maınzer Einwirkung kam Nachdem
das Kloster Spieskappel 1m Dezember 1143 dem Maınzer Schutz unterstellt
worden Wa nahm 1m Jahre 1144 Erzbischof Heınrich auch Aulisburg/
Haına, das eine Gründung der Ziegenhainer Graten WAar, sub tutela nOostre
defensionis conservandum.?*?

Das Ergebnis des Jahres 1144 War also ıne starke Ausweıtung der
Maınzer Rechte 1im gESAMTIEN Raum VO!]  3 Hessen bıs nach Nörten Dıie SLauU-
tısche Polıitik hatte in diesem Gebiet dagegen keine wesentlichen Erfolge;
Konrad 11LI Wr nach W 1€ VOTL aut die beiden Reichsabteien Fulda und Hers-
teld als Stützpunkte angewıesen. Maınz un Heinrich der LOwe dıie
beherrschenden polıtıschen Faktoren zwischen Werra, Weser und Harz,
uUum mehr, als auch die Thüringer Landgrafen auf Maınzer Seite standen.

Für Konrad 111 ergab sıch 1m Jahre 1145 dıe Möglıichkeit, 1m W eser-
gebiet wıeder staärker Fufß fassen vegenüber dem Maınzer Erzbischof,
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der seinen Diıenst Reich un: Königshof gewissenhaft ertüllte. Ende
August 1145 fand eın Hoftag 1n Corvey att; hierbei wurde 1n AÄAnwesen-
heit zweler päpstlicher Legaten auch die Abtfrage 1n Corvey angeschnitten.
Die Mönche klagten über Abt Heıinrich, den ihnen der Maınzer Erzbischof
WEe1 Jahre Zuvor, aufgenötigt hatte. Konrad I11I1 behandelte die Angelegen-
heıt schr vorsichtig; wollte offenbar dem Erzbischof keine Veranlassung
ZU Verärgertsein geben. YSEt nach langem Vorgehen wurde der Abt VO  a

Corvey durch den Kardınallegaten Thomas 1mM März 1146 Paderborn
abgesetzt.”® Es War dies zweıtellos ein tür Erzbischof Heıinrich unlıiıebsames
Vorkommnis; da aber das Vertahren korrekt W.ar, mischte sıch nıcht e1n,
WENN auch die Abtei Corvey 1mM polıtischen Spiel für ıhn verloren Wa  B

Erzbischof ea ala 1m Jul: 1145 1LmM Norden seines Bıstums,
r auf Bıtten der Abtissın VO  3 Gandersheim ıne Kırche Sebexen quası
in EXITEMO parrochie OSIre geweiht hatte.?? In seiner Begleitung befand siıch
WI1e 1m Vorjahr der Kardınallegat Humbald, der dem Erzbischof auch bei
se1ınem Autenthalt 1n Nörten und Rusteberg, Maiınzer Verwaltungszentren
1im Leineta] und 1 Eichsfeld, noch ZUr Seite blieb Es gewıinnt tast den
Anschein, als habe Papst Kugen 111 den Maınzer Metropoliten durch Ent-
sendung eines Legaten besonders ehrenvoll behandeln wollen, als andere
Legaten PDro diversis negotl1s den Hof Konrads 111 entsandte.% Erz-
bischof Heıinrich scheint nıcht nach Corvey se1n, aber Ende
August 1145 traf Konrad E der VO Corvey zurückkehrte, 1ın Fritz-
anı als der Erzbischof gerade dıe Weihe des Maınzıschen Klosters We1-
Benstein be] Kasse]l vollzogen hatte. Sicherlich wurde die Corveyer Hts-
sache zwiıschen Konrad I un Heıinrich besprochen, da eiden an dem

bisherigen Einvernehmen viel gelegen W d  $

Das gleiche friedliche Nebeneinander des Königs und des Erzbischofs,
das aber für den hessischen Raum und das Weser- und Leinegebiet nach w1e
VOTr ine beträchtliche faktische Überlegenheit des Maiınzers VOTr den Ansatz-
punkten des Köni1gs 1n sıch schlofß, blieb auch in der folgenden Zeıit be-
stehen. Vom Rhein-Maingebiet reichte die Mainzisch bedingte Verbindungnach Norden über die Wetterau, Amöneburg und FEritzlar nach dem Diemel-
und VWesergebiet un hinüber Z Eichsfeill.d und bis nach Nörten; tür Kon-
rad I4} blieb dıe Straße über die Raume VOoO  3 Fulda un: Hersteld nach
dem Reichgut Mühlhausen und Nordhausen. Di1e größere Aktıvität un
die yrößeren Erfolge besaß 1ın diesem SaNzeCn Raume die Maınzer Politik,
deren Verbindung mMIiIt dem Weltenherzog 1n Sachsen zut eingespielt War,
yährend tür Konrad H1 dıe Weltfenfrage 1 Reich nach W1e€e VOT eın CT

”_Ä Bachmann, Legaten
B- 1; 3729 50, 330

30 Bachmann, Legaten 73 kennt diese Anwesenheit des KardinallegatenHumbald 1M Reich nıcht.
al St 3498; B- f“ 330 Il. 55

Gut erhält.
Vgl St 33413; wodurch Kloster Hersteld die Hälfte VO Homberf; un: weıte-
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STECS un hemmendes Problem darstellte Miıt Zähigkeit allerdings elt
Konrad 111 den wenıgen Ansatzpunkten 1M W eser- und Leineraum
fest, W1€ die Schutzurkunde für Fredelsloh 33 wiederum beweist.

1{1
Das Jahr 1146 brachte die autrüttelnde Kreuzzugspredigt Bernhards VO  3

Clairvauzx. Auch der wıiıderstrebende Konrad I4+4 wurde Weihnachts-
fest 1146 1ın Speyer für den Kreuzzug Für den Maınzer Erz-
bischof eröftneten sıch AUS dem Reichsrecht be1 Abwesenheit des Königs
weıte Pflichten und Rechte Zunächst allerdings kam die Lorscher Frage
Beginn des Jahres 1147 noch einem zewı1ssen Abschlufßß: Konrad 11L
konnte VO Abrt Folknand VO Lorsch, der sıch in langem Proze(ß endlich
durchgesetzt hatte, als Ablösung für Servitienzahlungen des Klosters dıe
großen Besiıtzungen Giengen 1n Schwaben, Wiıeblingen Neckar un

Oppenheim am Rhein erwerben.?* Erzbischof Heinrich Wr bei dieser
Rechtshandlung ZUgCSCNH, W1€e daraus hervorgeht, da{( als Zeuge 1in der
Könıigsurkunde VO! Januar 1147 aufgeführt isSt Gegen die Zulässigkeit
des Rechtsgeschäftes konnite der Maınzer Kirchenfürst keine Eın-
wendungen erheben. Gileichwohl die Güterübertragungen iıhm außer-
ordentlich unangenehm; iınsbesondere dem Übergang Oppenheims ın
staufische and WAar dıe Maiınzer Kırche erheblich berührt, da eın wichtiger
Punkt ın der Mitte zwıschen Maınz und Worms Konrad 111 über-

und bald auch MI1t einer Burg gesichert WAar. Erzbischof Adalbert
hatte seiınerzeıt alle raft daraut verwandt, dafß den Herzog FEriedrich
VO  3 Schwaben, der sich 1MmM Jahre 1118 1n Oppenheim festgesetzt hatte, W1€-
der Aaus diesem wichtigen Besitz vertrieb. Voraussetzungen un Folgerungen
W aTiTen VO der Maınzer Sıcht her 1m Jahre 1A7 die xleichen W1e Erz-
bischof Adalbert: die rechtlichen Grundlagen Konrads 111 aber
unbestreitbar un S' mußfßÖte der Erzbischof Heıinrich, der in Hessen gewohnt
WAalrL, dem Köniıg überlegen se1in, Rhein den Erfolg Konrads L11 hin-
nehmen.

Dıie Vorbereitungen ZUuU: Kreuzzug nahmen den bevorzugten Rang im
Geschehen des Jahres 1147 1n. Erzbischof Heıinrich, der 1ın den beiden
CYSTEN Oonaten des Jahres sıch 1n Hessen aufgehalten und die dortigen
Maınzer Rechte gekümmert hatte,® ftand sıch die Mıtte des März 1147

dem großen Reichstag 1n Franktfurt e1n, der die Reichsgeschäfte tür dıe
Abwesenheit Konrads EF regeln sollte. Entsprechend dem damals unbe-
strıttenen Recht der aınzer Kırche wurde iıhr Erzbischof ZUu CUSTILOS regn]
CT PrOCcCurator bestellt; die Sorge tür den Jungen Thronfolger Heinrich

33 St. 3516
34 St. 3529 Cod Lauresh., ed Glöckner I 431 11 150: vgl Büttner, Dıie An-

fänge der Stadt Oppenheim 1n : Archiv Hess. Gesch 24 (1953) 17—36, bes 25
35 D L 333 Il
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wurde ıhm „leichfall: anvertraut.”® Heıinrich der Löwe hatte autf dem Frank-
turter Reichstag die Rückgabe des Herzogtums Bayern verlangt; wuride
zunächst abgewiesen un: vertrostet, da ld€I' STATLUS JUO während der Kreuz-
tahrt erhalten werden ollte: der Welfe fügte sıch ILese Haltung wırd
siıcherlich DA Zuten Teil auf das Einwıirken Heıinrichs VO Maınz zurück-
zuführen se1n. Ihm mu{fß INa  5 eın hohes Ma{iß Rechtlichkeit und unbeding-
ter Zuverlässigkeit zugeschrieben haben WCI1LN die Fürsten ıhm die Leitungder Reichsgeschäfte anvertrauten. Denn als begeisterten Parteigänger Kon-
rads FT konnte INan hn nach seiner SAaNZCH Vergangenheit nıcht n.
Auch seine Hınneigung Heıinrich dem Löwen WAar 1mM Verlauf seiner Ter-
rıtotrialpolitik deutlich hervorgetreten, dafß S$1E allseitig bekannt W:l
ebenso W'drT seine Konkurrenz mit des Königs eigener Stützpunktpolitikurchaus kein Geheimnis, sondern SeIt Jahren kılar erkennbar.

Auch 1m Jahre DA gab dafür noch 1n Zeugnis be1 der Gründung des
Klosters Ichtershausen, sudlich VO Erfurt. Konrad Hı bestätigte die Neu-
stıftung 1mM A«pril 147 VO  3 Nürnberg QUSsEN 1 Junı des gleichen Jahrestolgte bei einem Aufenthalt des Erzbischofs zu : Erturt die Maınzer Bestätıi-

355UuNS; wıeder wandten die königliche und die Maınzer Eınflußnahme sıch
der yleichen Institution 1m Wettbewerbhb

Von Frankfurt 2AUS hatte Konrad FL 1InNne Gesandtschaft Führung
VO Anselm VON Havelberg, Burchard VO'  D, Worms und Wı:bald VO  a Corvey
A& Papst Eugen IF gesandt,* die nach Burgund und Frankreich aufge-brochen WAar. S1e kreuzte sıch offenbar MmMIit elıner Reise päpstlicher Legaten,die Begınn des Monats März 147 König Konrad L abgesandtKardıinal Dietwin W ar jedenfalls pr1 1147 1n Maınz be1
Erzbischof Heınrich anwesend.%

Im Jahre 1147 STAatt Konrad 111 auch Wıbald VO:  5 Stablo, der die
Abtei Corvey mıtübernommen hatte, für dieses Kloster mit Privilegien Aus:Corvey erhielt auch die sächsischen Kilöster Kemnade und Eıischbeck ZUSC-wıliesen. Der indirekte Einflufß des Könıgtums mochte der VWeser VO  3

B- 13 3323 Il. F Sehr aufschlußreich 1st der ext des Briefes, der 1mNamen des jJungen Königs Heinrich Papst Eugen gesandt wurde; Epist. WiÄibaldı
176 ed Jaffe, Bıbl K 190 quod Moguntinus archiepiscopus antıquo SUACaecclesi2e dignitatis privıleg1i0 sub absentia princ1p1s CUSTOS regn1 FOCurator

CSsSEC dinoscitur. Que priscorum instituta gloriosus genıtor Oster (KonradI11.) 1n ceter1s SECUTLUS NOsStTrFam aetatem regn1 gzubernationem reverendo patrı
NOSIrO Heınrico Moguntino archiepiscopo omn1ıum princıpum favente conıventla
Magn C attentione cCOommısıt.

S5t 3547
38 B I 335 ‚8 Darın Wwırd uch auf die päpstliche Autorität zurück-

gegriften . . sub domni apostolicı Eugen11 NOSTFrOqUE pontificali banno .. cCOoON-
ırmaviımus.

39 P Acht, Die Gesandtschaft Konrads LiIL Papst Eugen 111 1ın Dıijon 1n :
Hıst. T! 74 668 —673

B } o Il. 26 Bachmann, Legaten 78
StZÜber die Bestellun Wibalds ZU Abt VO Corvey vgl Bern-

hardi 2, 490, 493, 507
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Corvey A4aus doch noch gestärkt werden, W1e enn Abt Wıbald Sdr bald mıt
Erzbischof einrich dıe ftührende Stellung 1m Reiche Lan

Eugen HL: der 1mM Sommer und Herbst 1447 sıch 1n Frankreich aufge-
halten hatte, kam über Verdun 1mM November nach Irıer un: hielt dort
1im Dezember 1N€e Synode 4b. Erzbischof Heınrich, nunmehr mMit der
Reichsregierung betraut, nahm auch der Synode teil. Er machte den
Papst auf die Seherin Hıldegard aufmerksam, die damals noch 1n Dısi-
bodenberg der ahe lebte, ehe S1e eın eigenes Kloster aut dem Ruperts-
berg yegenüber Bingen erhijelt.% DDas Verhältnis zwıschen Eugen J4I unS N
dem Maınzer Erzbischof WAar damals offenbar noch ungetrübt.

Nach der Rückkehr Heinrichs Vvon >d€ T TIrıerer Papstsynode wandte siıch
der Erzbischof den Reıichsgeschäften und den Maınzer eiıgenen Angelegen-
heiten wieder Im Februar 1148 weılte 1n raschem Autenthalt wıeder
iın Erfurt, Rusteberg un: Doörla; mıiıthin 1n jenen Gebieten, denen Yalbals
besondere Vorliebe galt Dıe Klöster Ichtershausen und Reinhausen, .
welche siıch auch die Polıtiık des Köni1gs bemühte, tanden wıederum auch die
Aufmerksamkeit des Erzbischofs. In seiner Umgebung befanden sıch
Rusteberg die Vorsteher aller Maınzer und 1 Mainzıs  en Interessenbereich
lıegenden Klöster und Stifter VO Nörten und Heılıgenberg bis ZUuU Reichs-
xloster Helmarshausen. Im März ETAES nahm Eugen ITE die Abtei Eeil-
marshausen autf Bıtten des Maınzer Erzbischofs, der hıer als Vermuttler auf-
Cral, 1n den päpstlichen Schutz.®

Der Papst hatte den Maınzer Metrompolıiten ZUr Synode eingeladen, die
1m März 1148 1n Reıms stattfand; die Ereignisse autf dem Kreuzzug W 1€
die Vorgänge 1n Rom und der ıtalıschen Entwicklung ließen ıhm die An-
wesenheit Heıinrichs rwünscht erscheinen. Der Maınzer Erzbischof erschien
aber nıcht und wurde VO  w ugen IL} suspendiert.“ Diese Weıigerung Heın-
richs, der anfänglich selbst teilzunehmen beabsichtigte und schließlich seine
Gesandten nach Reims gyeschickt hatte, erscheint zunächst nıcht verständlich,
W1e auch die scharfe Reaktıon des Papstes Eın Brief des jungen
Könıgs Heıhinrich EKugen LE der selbstverständlich VO der Reichsregie-
rung abgefalßt 1St, bringt die Erklärung für das Verhalten des Maınzer KTZ-
ischofis.47 Dieser hatte sıch nach den Gepflogenheiten seiner Zeıt un der
jahrhundertealten UÜbung gerichtet, die dem Leıiter e1Ines Staatswesens das
Verlassen SCE1INES Gebietes SUOZUSaSCH un  en. Dıe fides und honestas des

Bernhardi Z 689

44
43 B 1: 336 Il.

45
B In BL 90 338 93

92095 B 1, 338
46 B-\W I 328

Bernhardi Z 698 Erzbischof Heınrich hatte offensichtlich zunächst die
eimser Synode besuchen wollen (St::360%),; ber die staatspolitischen Bedenken
brachten ıh annn VO) seinem ursprünglichen lan aAb Vgl Epist Wibaldi 116,
ed Jafte, Bibl 1 190 quon1am alterius regn] tiınes ingred1 NOn potuit
NOSTras TCS relinquere, nobis CU) multorum consılio princıpum renitentibus,
salva fide honestate nOoN Pot_uit.
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Erzbischofs auf die während der Abwesenheit des Könıgs besonders be-
dacht S$C1H mu{flßte ließen nıcht Z dafß den Boden des Reiches verliefß
und C1n remdes Land betrat Diese Haltung Heinrichs VO  . Maınz
deutlich da{fß sıch der Pflicht der Wahrung des Ansehens des Reiches durch-
Aaus bewußt WAar un danach handelte auch WENN dafür kirchlichen
Zensur sSC1IN mufßÖte Andererseits hat der Maınzer Metropolıit
keinen STAn Standpunkt CINSCHOMMIN sondern sıch September 1148
durch wılieder Franktfurt ZUsamMeENgeETLreETENEN Hoftag ermächtigen
lassen den Papst aufzusuchen VWiederum sprach tür den Sınn des Krz-
bischofs für das Einhalten der rechten Ordnung, W CN 111C rasche Lösung
deis ungerechtfertigten Kirchenbannes erstrebte denn C1MN gyebannter Regent
War nach SsSC1INer Meınung und den Augen der Zeitgenossen nıcht voll
aktionsfähig.

Im Oktober 1148, nachdem bezeichnenderweise noch eiınma|l C111C Ur-
kunde für das Weserkloster Lippoldsberg ausgestellt hatte, *® begab siıch
Erzbischof Heıinrich auf die Reıise ZU päpstlichen Hofe, der sıch damals
un den EeErsSiIien Onaten des Jahres 1149 Pısa Vıterbo und Tıivoli
autfhielt da die Stadt Rom Eugen I11 verschlossen War Oftenbar konnte

den Papst durch die Gründe SC1LLCTI Haltung überzeugen Eugen {111 hatte
Aaus der Siıcht der iıtalischen Sachlage auch allen Grund C111 Eınver-
nehmen ' Dndem zeitweiligen Leiter der Reichsregierung erzıelen. SO
kam Erzbischof Heinrich ı August des Jahres 1149, wıeder ı Funk-
LLONen voll eingesetzt, auf dem Weg über den Großen St Bernhard un das
Moseltal SCINECIM Bıstum 49 und trat hier August aut dem
Reichstag Frankfurt mMI1 Konrad 111 ZUSaMMCN, der Aaus Oberitalien über
den Yrenner tast ZUr selben eit wıeder VO  3 SCILIIHCT Kreuzfahrt zurückge-
kehrt W’ar Von dem Papst war Erzbischof Heinrich vollem Einvernehmen
geschıeden INLTE C1NeMmM besonderen Auftrag EKugens 111 W ar für das Stift
Aschaffenburg betraut worden Eıne Appellation die gCn Besitz-
teıles Ostheim ugen I gebracht worden W aAr wurde dem Maınzer
Erzbischof dem Eıgenkirchenherrn dieses Maınzer Stifts, Z Erledigung
überlassen C1in Eingreifen päpstlicher Legaten der CISENSTICH Sphäre des
Maınzer Erzstifts WAar damiıt vermıeden und zugleich C1MN möglıcher Anla{fß

Kompetenzstreitigkeiten Die Aufgabe als Reichsregent War M1 der
Rückkehr des Könı1gs erloschen

111
Im Herbst 149 wandte sıch Erzbischof Heınrich wıeder SC1LHNCIN bevor-

Zzugten Feld Maınzer Terriıtorialpolitik Z dem Gebiet VO]  3 Hessen un
B-WL340 O

49 N i 3400 IO Erzbischof Heıinrich sıegelt C1NE€E Urkunde des Bischofs
Heınrich VO Toul i Varangeville. Dies bedeutet, daß der Maınzer Erzbischof auf
der Rückreise Aus Italien die Moselstraße benutzte; diese aber 1STt die Fortsetzung
des Überganges ber den Grofßen St Bernhard.

50 Stoewer, Erzbischof 'einrich (Dıss, Greifswald 97 HG
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dem Kaum A der VWeser; 1mM November 1149 weilte EeEINCUL 1n Lippolds-
berg, W1€ gewohnt umgeben VO de]l des Diemelgebiets, der im Maınzer
Interessenbereich stand.5!

Im Februar 1150 traten sıch die Einflüsse Konrads O6 un Heıinrichs,
die 1mMm Wesergebiet öfter konkurrierend zusammenstießen, wıederum 1n
Hilwartshausen. Es MNag E1n Zutal|l se1n, da{fß die Urkunden des Königs un
des Erzbischofs über die Eınsetzung des Propstes Bertram, der AaUus Fredels-
loh yeholt wurde auch dort hatten sıch die Interessen des Reiches un des
Erzstifts Ja sSeIit Jahren gekreuzt xleichen Tag ausgestellt sind, jene
des Köni1gs Februar 1150 1n SpevVer; dıie des Erzbischofs dem-
selben Datum Erfüurt,® aber tatsächlıch IMUuLELT das zweitache Vorgehen
1 Hılwartshausen W 1e€e eine sorgfältig überlegte Handlungsweise A bei
der keiner VOrLr dem anderen zurücktreten wollte. Während se1ines Autent-
halts der Kurıie hatte sıch Erzbischof Heinrich tür die Propsteinsetzung
1n Hılwartshausen der Hiılfe Eugens I41 versichert. Dıie Mitbeteiligung
Konrads LIL erschıen 1n der Bischofsurkunde LIDT: alıs ıne petit10 reg1s, nıcht
als ein rechtlich konstitutioneller Akt In einer Papsturkunde VO. Maı
141350 als ugen IIL. vorübergehend nach Rom hatte zurückkehren können,
ırd 11UTr VO!] einem päpstlichen Auftrag Erzbischof Heıinrich gesprochen,
der Kön1ig wırd nıcht erwähnt. Das Übergewicht des Maınzer Erzbischofs1m Wesergebiet wı1ırd 1n den Vorgängen Hılwartshausen auch für dasJahr 1150 wieder SAahz deutlich. Konrad 11L versuchte seinerselts, die Stel-
lung des Abtes VO Corvey dessen Mınıster1i1alen stärken: ebenso
W1e die Königsurkunde für Hılwartshausen 1'SE das Diplom für Corvey ımFebruar 1150 Speyer ausgestellt.”

Erzbischof Heıinrich War 1 Sommer 1149 völlıg rehabilitiert VO  - demBesuch bei Eugen 111 wıeder zurückgekehrt, aber schon auf dem Frank-
turter ‘Fag hatte sıch eine NECUE Konfliktsmöglichkeit mıiıt der Kurie abzu-
zeichnen begonnen. Der Speyerer Dompropst Zeı1zolf, der 1n einem Streit
MI1Tt seinem Bischof lebte wegen der Leistungen die Speyerer Domkano-
niker, hatte diese Angelegenheıt VOTr den Maınzer Erzbischof gebracht und
VOTr dessen Urteilsspruch, der ungünstig für Zeizolft werden schien,
den Papst appelliert.” Wi:bald VO:  (a Corvey berichtete darüber 1n der Weıise

Eugen s da{ß dieser eiınen ungünstigen Eindruck über die Proze{s$füh-
rung des Maınzer Metropolıiten erhalten mulßste, obschon AaUus dem yleichen

51 B-W 1, 341 D 141
St 3567

5 B-W ” 347 IL
4 9717 (ZU Das Privileg Eugens 111 hat eiıne verdorbene Détierung‚deren Papstjahr ehesten 1n korrigieren E FEın Aufenthalt Eugens 1LII 1ın

Rom fan 1n der fraglıchen Zeıt 1U 1m Maı 1150 oder 1153 Im Jahre 1153
stellte der Papst sicherlich keine Urkunde mehr mi1t Bezu auf Erzbischof Heinrich
von Maınz AdUusS, sodaß 9717 sıcher 1Ns Jahr 1150 gehört.55 St. 3568

56 B I 340 108, 341 114/15; Brackmann, Germanıa Pontificia
08 RA 09 n.4
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Schreiben be1 nüchterner Beurteilung der Sachlage hervorgehf, da{ß Heinrich
völlig korrekt yehandelt hatte. Oftenbar sah Wıbald VOITl Corvey 1n dem
unbeugsamen Maınzer Erzbischof nach den Erfahrungen der Regentenzeıit1ne Persönlichkeit, die se1inem eigenen Eıinflu{fß in der Reichspolitik über-
legen W aAr und hre eigene Auffassung vertirefen und durchzusetzen wußte.

Mochte der Briet W.ıbalds der Kurıie ohl keinen allzu orofßen Eindruck
hinterlassen, entstand Aaus den Vorgängen 1n Heidenheim 57 1n der Diözese
Eıchstätt tatsächlich eıne ETNSTIE Meıinungsverschiedenheit zwıschen Erzbischof
Heıinrich und der Kurıe. Bıschof Gerhard VO!]  z Eıchstätt hatte das Jahr
1148 d\i € Kanoniker 1n Herdenheim durch Benediktinermönche CEYSCTZL; se1n
Nachfolger Burchard hatte 149/50 die Stiftsherren, die nNn1€e auf ihr Recht in
Heıdenheim verzichtet hatten, wiıieder zurückgeholt. Darın hatte der Maın-
Z Erzbischof den Eichstätter Bischof durchaus unterstutzt, da OL die wıder-
rechtliche Vertreibung der Kanoniker nıcht billigte, WCNN Üan siıch auch
mMI1t der Einführung einer monastıischen Ordnung durchaus einverstanden
W ar apst Eugen 111 verlangte aber die Rückführung der Mönche Un
beauftragte durch Mandat den Bamberger Bıschof Eberhard, der be] seiner
eigenen Einsetzung auch 1ın Konflikt mI1t Erzbischof Heınricl| geraten Wal,
mMIt der Durchführung se1ines Auftrages; dieser 1n der Tat den Miıchels-
berger önch Adalbert ZU) Abt 1n He1denheim e1IN. Erzbischof Heinrich
WAar nıcht N,; VO  5 seinem Rechtsstandpunkt 1n der Heidenheimer An-
gelegenheit abzugehen; das direkte ‘ Eingreifen des Papstes, nNntier UÜber-
gehung der Metropolitangewalt, erschien ıhm doppelt ungerechtfertigt. S0
nahm Erzbischof Heıinrich VO ormalen und materiellen Recht her die
Mafßnahmen Eberhards VO  3 Bamberg Stellung un führte schliefßlich erneut
die Kanoniker nach He1denheim zurück. Damıt aber WAar nıcht 1L1LUr mMI1t
eiınem einflußreichen Ratgeber Konrads 13 Eberhard VO!  3 Bamberg, 1ın
Konflikt ZEFATLCH,; sondern ebenso mit Kugen 111 selbst. Gleichwohl hielt
Heıunrich VO'  e Maınz seiner als richtig un notwendig empfundenen Hal-
tung fest; ST die Legaten Burchard un Gregor, die ıhm selbst die Ab-
SC brachten, konnten 1m Jahre 1153 die Michelsberger Benediktiner
wıeder nach Heidenheim führen.®® Bereıits SEIT dem Jahre 1150 aber W.ar A4Uus
dem Streit Heıdenheim e1In EerNster Konfliktsfall zwıschen der Kurıie und
dem Maınzer Metropoliten zeworden, da dieser nıcht ohne weıteres den
Anordnungen Eugens HE entsprach.

Im Frühjahr 11513 beurkundete und bestätigte Erzbischof Heıinrich VO  3
Maınz die Gründung der Abtei Altenburg/Arnsburg 1n der Wetterau, die VOIl
Konrad von Hagen-Arnsburg un seiner Gattın Liutgard MmMLt Unterstützungdes Abtes Nikolaus VO  3 Sıegburg und 1n n Anlehnung die Abte1
Sıegburg vollzogen war.® Konrad gehörte einer Famılıe . die CHSC Be-
zıehungen ZAT Reich besaß: gyleichwohl erhielt ldi‘€ NEUE Gründung damals
keine Urkunde Konrads HI GE vıie] spater, 1mM Dezember B wurde

A  Brackmann, Germ. Pont Z fES bes. 166
>5 Brackmann, Germ ont 2’ 11—13
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C1IN Königsdiplom für die Gründung des Conradus de agen iıdoneus rCSNı
miınıster1alıs ausgestellt 60 Der FEinfluf(ß des Erzbischofs un Erzkanzlers W ar

der Wetterau bei >d61‘ Neugestaltung klösterlichen Gemeinschaft
oftensichtlich erheblich dafß die Ausfertigung Urkunde Konrads EB
aufgehalten wurde Mıt ILlbenstadt das SENI  —+ S$C1LH1LEIM Entstehen Jahre 11723
der Maınzer Kirche untergeordnet WAar, un IMIT dem übrigen Besitz des
Erzstiftes und SC1INECTr Klöster WI1C Södel un Straßheim und IN der Ge-
folgschaft des Gratfen VO!] Nürıngs des Träzers der weltlichen Rechte der
Wetterau Wr das Gewicht der Maınzer Kirche der VWetterau stark
da{(ß daneben der Reichsbesitz un: die Arnsburger Mınisterialen die Mıtte
des Jahrhunderts noch nıcht aufkommen konnten, und daß Konrad 111
noch AaUuUS diesem wichtigen Verbindungsgebiet nach dem Lahnbereich und den
hessischen Landschaften weıtgehend ausgeschaltet War

Im xJeichen Jahr 1159 knüpfte der Maınzer Metropolı:t auch CNSCIC Be-
ziehungen dem Primonstratenserstift Selbold Kınzıgtal und der
VO  mm diesem abhängigen Frauenniederlassung Rode Rheingau;“ beide
Klöster wurden MI1 dem Schutz der Maınzer Kırche bedacht Ma{s-
nahme die Aaus Verpflichtung gegenüber der schutzbefohlenen In-
SELEUELON Sar rasch A Ausgangspunkt VO  ; Herrschaftsansprüchen des
Schutzherrn werden konnte Dazu Jag Stift Selbold { der unmiıttelbaren
ähe reicher Besitzungen der Maınzer Stifter und K löster Gebiet ZW1-
schen Maın und Vogelsberg, S daß leicht noch stärker MILL den Maınzer
Anrechten die Waldgebiete der Hanau un\: Bulau verbunden werden
konnte

Auch die 1LUNMECT wıieder VO!]  5 Erzbischof Heıinrich betreuten Gebiete
Hessen un ld€l‘ Weser fanden Jahre 1151 die gewohnte Fürsorge
Hasungen und Lıppoldsberg empfingen Urkunden des Erzbischofs über Güter-
schenkungen die ihnen zugefallen Eın besonderer Erfolg dieses
Jahres aber War für den Maınzer Erzbischof das Übereinkommen,® das
INITt dem Graftfen Hermann VO'  3 Wıinzenburg erzielte, dem { Jahre 1144
bereits diıe Maınzer Lehen der Northeimer verliehen worden raf
Hermann, der durchaus zutreftend als dives G PrepOtCNs bezeich-
Nnet wird übergab der Maınzer Kirche die VO  3 ihm erbaute Burg Schöne-
berg, die nordöstlich Hofgeismar gelegen CLE Teıl des unteren
Diemellandes und des Reinhardswaldes beherrschte Der Erzbischof gab SIC
ıhm als erbliches Lehen wieder zurück und verlieh dem Winzenburger die
Vergünstigung, dafß be] söhnelosem Tod das Lehen nach CISCHNECINM unsche
durch den Maınzer verleihen lassen, den Inhaber nach SC1INEIN Tode also
selbst bestimmen könne. Diese Rechtslage ZCLZL, welchen VWert Erzbischot

G0 I5 Mayer, Das Dıplom Friedrichs VO] Dez 1152 un dıe Gründung
des Klosters Altenburg-Arnsburg ı Mitteil Inst. Oster. Gesch., Erg 14 (1939)
235297248
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Heınrich auf den Erwerb der Schöneburgr gelegt hatte: denn die Zugeständ-N1SSE, die er dem Wınzenburger Graten machte, 1m damaligen deut-schen Lehensrecht noch durchaus ungewöhnlich un eriınnern be1 einem klei-

Objekt an jene besonderen Zusicherungen, die sıch 1156 im Österre1-
chischen priyılegium minus finden Wıe üblich befand siıch bei dem 1n Hes-
181 weılenden Erzbischof auch der raft Heıinrich VO]  3 Hessen; auch die (3ra
ten VO!]  } /Ziegenhain und Eberstein SOW1e jene VO  a Harburg un.d Amöneburgtanden siıch bei dem Maınzer Kırchenfürsten 1n Dessen Stellung hatte 1m

fahren.
Jahre 1151 im Weserland un 1ın Hessen CTITNECUL 1N€ starke Festigung

Im Junı 1151 traten päpstlıche Legaten be] Konrad 888 ein, die dringend
Zzur Italıenfahrt und Kaiserkrönung mahnten ;° dıe Lage Eugens LE Wr
wıeder sehr schwier1g geworden un CrIrWAartete sehnlichst Unterstützung
VO  3 dem deutschen Herrscher. Auch Erzbischof .Heıinrich und andere deut-
sche Kırchenfürsten wurden z  n Teulnahme Italienzug aufgefordert.®Dıie politische un milıtärische Notlage Kugens 11L machte auch ertor-
derlich, dafß nıcht sotort 1 Streıit um Heıidenheim irgendwelche Ma{ißs-
nahmen die Haltung des Erzbischofis Heıinrich ergrift, sondern diese
Angelegenheit für den Augenblick auf sıch eruhen 1e1 Konrad UE aber
konnte nıcht sogleich 1n die Italıenpolitik eingreifen, da Heıinrich der OWE
seine Forderung auf das Herzogtum Bayern nunmehr SeTHEUT erhob und in
das staufische Schwaben vorgestoßen WAar, seinen Forderungen ach-
druck verleihen. So mußte sıch Konrad 111 zunächst damit begnügen,eine Gesandtschaft Führung Wıbalds on Corvey Eugen LE
senden: auch der neugewählte, VON Konrad L11 begünstigte Erzbischot
Arnold VO  5 Köln, der bisherige Kanzler, befand sıch den Teilneh-
mern.®® Ihm hatte Erzbischof Heınrich, offenbar sofort nach dessen Kr-
hebung ZU Kölner Metropoliten, die Propstei Limburg der Lahn,deren Besetzung dem Maınzer Erzbischof zustand, entzogen.*‘ Weder Arnold
noch Wıbald haben als besondere Freunde des Maınzer Erzkanzlers
velten. Konrad I1IL sah 1in dem Verhalten Heınrichs den Kölner
Elekten ein allzu schroffes Vorgehen, das iıhm die üblicherweise on! inne-
gehaltenen Gewohnheiten überschreiten schien; ob se1ne wıederhoalt VOL-
vebrachte Bıtte an Heıunrich VO Maiınz, die CNTZOZCNE Limburger PropsteiArnold zurückzugeben, Gehör fand, entzieht sıch UNSCICM W ıssen.®

Wäiährend der Abwesenheit Wıbalds 1n Italıen konnte Erzbischof Heın-
riıch einen CUCTN Schritt Cun, der seinen Einflufß der Zentrale des Reiches
nochmalıs stärken mußlte. Im November 1151 gelang iıhm erreichen,daß Konrad 114} das Kanzleramt MLt einem Mainzer Kleriker besetzte, der

der Verwaltungsspitze des Maınzer Erzbistums herkam. Der NCUC
64 Bachmann, Legaten 91 E 95
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Kanzler Arnold 69 W ar Maiıinzer Kämmerer un Propst Aschaffenburg
un St DPeter Maınz hatte mithın wichtige Positionen der Maın-
ZGF Verwaltung ILG und durfte als Vertrauensmann des Erzbischots Heın-
rıch betrachtet werden Der Maınzer Einflu(ß aut dl€ Geschäfte der Reichs-
kanzle; mu{fte nunmehr überragend werden W CII Arnold be1 der Hal-
LunNng verblieb die bis dahin Maınzer Diensten CINSCHOININ hatte
Erzbischof Heıinrich xy]aubte dessen siıcher SC1I1L ;ohl] mehr, als
Arnold keinem Dynastenadel angehörte sondern Stadtmainzer Famılıe
en  TLC Der notwendige Gegenspieler SCHCH mögliche Wıderstände
Wıbalds VO  3 Stablo 1 der nächsten Umgebung des KöOönigs schien dem Maın-
An Erzbischof NCN.,

Konrad 1E wandte sıch ı Wınter 1151/52 SCHCH die sächsischen Lande
Heınrichs des Löwen; ABat- Belagerung und Eroberung Braunschweigs sollte
den Welfen Z Nachgeben ZWINSCH den bereits verkündeten Romzug

Jahre 1152 auch wirklich durchführen können Der Ön1g rückte
über Thüringen bereits November 1151 Altenburg anzutreffen
W aır 70 Dezember 1151 über Goslar Sachsen VOT il Dıie un:
Maınzer Fanfluifiß stehenden Gebiete Weser und Leıine lieben außerhalb
des Kampfbereiches

Dort aber brachte die Ermordung des Graten Hermann VO  a Wınzen-
burg und SC1ILHCT Gattın Liutgard die Ende Januar Z erfolgte 111C völlıg
un  CLE Wendung der Dınge die orofßen Maınzer Lehen dieses Raumes
wurden freiı JAs Winzenburger Allodialerbe stand often W em die Maın-
ze7 Lehen nördlıchen Hessen bıs ZUTF Leinelandschaft zuhelen dessen
polıtische Bedeutung diesem Gebiet mufte stark anste1gen Sowohl Heın-
riıch der OWEe den Konrad Ha nıcht hatte bezwingen können, W 116 der
staufische Herrscher selbst der sıch SC1IT Jahren wieder ANC Ver-
stärkung SC1INECr Stellung der W eser bemührt hatte mußten höchstes In=-
teressSe den Maınzer Lehen A4Us der Wınzenburger Erbschaft besitzen Dıie
Entscheidung des Maınzer Erzbischofs S1115 ihrer Tragweıte IN
über das übliche Ma{iß hinaus Tatsächlich War spater Heıinrich der OoOWe
1mM Besitz der ehemals Wınzenburger Lehen Erzbischof Heinrich mu{l sıch
entsprechend der langjährigen Maınzer Haltung und polıtischen T radition,
für den Welftfenherzog entschieden haben Konrad 111 hat diese Wendung
der Dıinge wohl nıcht mehr erlebt bereits 15 Februar 1452 verstarb

Bamberg 72

Erzbischof einrich weilte 1n den ErsSten Wochen des Jahres 157 often-
bar S$CiINeN hessischen Besitzungen hier hatte raf Heinrich VO  - Hessen
IMIT Zustimmung des Köni1gs Konrad 143 des Lehensherren des Gebietes
um Kassel, W1C Übereinstimmung IT dem Maınmzer Erzbischof, dessen

69 Hausmann, Reichskanzlei und Hofkapelle (Stuttgart HAT
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polıtıscher Lıinie die Landgrafen Ja damals tolgten, ıne LICUEC klösterliche
Niederlassung 17 Ahnaberg, 1n unmıittelbarer Nachbarschaft des alten Kön1gs-hofes eingerichtet. Erzbischof Heı1inrich bestätigte als der maßgeben-den Instanzen das LCUEC Kloster un: hatte damıt seine Vorherrschaft 1n
dieser SaNnzen Landschaft CTINEUT SEZEIStE.

In raschester Frist traten nach dem 'ode König Konrads die Fürsten
ZUur Neuwahl ZUSAMMECN ; bereits A März 1152 wurde s1e 1n Frankfurt

Maın, Konrad 14 viele Hoftage stattgefunden hatten,
vollzogen. Dıie Einberufung der Wahlversammlung hatte siıcherlich der
Maınzer Erzbischof VOTSCHOMMCN, W1€ dem Herkommen entsprach. Sein
Zıe]l konnte bei den Fürsten jedoch nıcht durchsetzen, nämlıch die Wahl
des sechsjährigen Sohnes des verstorbenen Königs, obschon sıch 1n den
Beratungen Frankfurt den Herzog Friedrich VO| Schwaben wandte,den Konrad I1I1 selbst als künftigen Könıg empfohlen hatte: 1NnNe€e törm-
liche Designation scheint allerdings nıcht stattgefunden haben; dies
wenı1gstens Jegt der Wortlaut der Kölner Könıigschronik nahe,”* während
die offiziösen (Gesta Friıdericı OUttos VO!]  5 Freising 5 über die Wahlvorgängemerkwürdig karg un: knapp siınd und besonders rdi€ Tatsache unterstre1i-
chen, daß der deutsche Ön1g nıcht durch Erbrecht bestimmt sel, sondern
Aus der freien Wahl der Fürsten hervorgehe.”® Diese starke Betonung des
Wahlgedankens, die Otto VO  5 Freising bei dem Bericht über die Königs-erhebung Friedrichs für nötıg hielt, klingt W1€e ıne Verteidigung SCHCH-über jenen Erwägungen, die \d€l' Maınzer Erzbischof 1Ns Feld führte.

Heıinrich VO  53 Maiınz hat den Anspruch des jungen Könıigssohnes, der auch
den Namen Friedrich führte, auf der Wahlversammlung 1T DEGLE und sich
zugleich propagandıstıisch SC den damaligen Schwabenherzog gewandt.Dıiıe Kölner Könıigschronik ın alıs seinen Gegenspieler den W.h-
lern den Kölner Erzbischof AÄrnold, dem der Maınzer Metropolit 1m Jahre
1151 rasch die Limburger Stiftspropstei ENTZOgECEN hatte. Erzbischof Arnold
aber dürfte 1U .der Wortführer SCWESCH se1ın für die Kräfte, die hiınter iıhm
und den Maınzer Erzkanzler standen, VOr lem Wıbald VO  - Stablo-
Corvey. Die weltlichen Fürsten sahen ın Friedrich Barbarossa ;ohl VOT
allem jene Persönlichkeit, dıe den Jangwierigen Weltenstreit eenden konnte,
ohne das Übergewicht Heıinrichs des Löwen allzu stark werden lassen.
Um siıch dıe Stimmung und die orgänge bei der Wahl ein1germafßen klar

machen, 1ST. rFratsam, einmal einen Augenblick dem Gedanken nach-
zugehen, welches die Folgen des Maınzer Planes SCWESCH waren. Erzbischof
Heıinrich hätte dann die Vormundschaft über den Jungen König noch einıgeJahre führen gehabt; die verfassungsmäßige Sıtuation hätte sich W1€-

74
D ® 348 155 Schultze, Klöster Kasse]l S. 3 1’ 613
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derholt, w 1e sS$1e während der Abwesenheit Konrads 111 autf dem Kreuzzug
bestanden hatte. Gewif hätte Friedrich Barbarossa als der Vormund des
NECUCMN Köni1gs eine Raolle gespielt, aber der Spitze der Reichsregierung
hätte der Maınzer Erzbischof gestanden, dessen politische Verbundenheit
mMIt dem Welfenherzog Heinrich dem LOwen eben erSst 1 Winzenburger
Erbfall mit aller Deutlichkeit ZUIN Ausdruck gekommen WAar un ohnedies
schon SeIt Jangem bestand.

Erzbischof Heinrich konnte auf der Frankfurter Wahlversammlung des
März 1152 MIt seliner Meıiınung nıcht durchdringen. Schließlich, berichtet
wıieder Otto VO  - Freising, wurde Friedrich Barbarossa einhellig gewählt.”
Dies bedeutet, dafß bei der förmlichen Wahl Heınrich VO Maınz, mi1t SE1-
LLCT Ansıcht allein geblieben, nıcht often widersprach, sondern sıch, wiıederum
dem herkömmlichen Rechtsbrauch folgend, schweigend verhielt. Seine Me1-
1UNS aber aD der Kirchenfürst des Reiches deshalb noch keineswegs
auf. Dıies aber hatte wıiıederum ZUr Folge, daß nıcht 1Ur der Krönung

Aachen fernblieb, sondern us der der Reichsregierung beteiligten Fuür-
stenschicht ausschied. Friedrich hat iıhn offensichtlich AaUu5Ss seinen Funktio-
HE  a aktisch ausgeschlossen; Heinrich VO'  } Maınz erscheint nıcht mehr als
Zeuge 1n den Urkunden des Herrschers, WE auch se1n Name 1n
der Rekognitionszeile der Urkunden noch weıterhin erwähnt wird. Der
Gegensatz „wischen dem Könıg un dem Maınzer Erzbischof und Erzkanz-
ler Wr unüberbrückbar veworden. Die bisherigen Gegenspieler des Maın-
ACEIS; A der Spitze Wibald VO1I1 Stablo-Corvey und Eberhard VO  ; Bam-
berg, wurden die vorzüglichsten Berater Friedrichs

Gar bald orift Friedrich Barbarossa in die Magdeburger Erzbistumsfrage
e1In und 1e VO'  3 einer Wählergruppe den Bischof Wichmann VO' Naum-
burg-Zeitz ZU) Magdeburger Elekten erheben.?8 FEıne große Anzahl der
deutschen Kirchenfürsten verwandten sich tür Wi;ichmann be] Eugen II
der Maınzer Erzbischof War selbstverständlicher Weıse, W1€e sıch auch A4US

dem Antwortschreiben des Papstes ergibt,”® nıcht der Zahl derer,
welche dıie Absichten Friedrichs in Magdeburg unterstutzten.

In der zweıten Häilfte des Februar 1152 Wr die Reinschrift ner Kön1gs-
urkunde für das Kloster Altenburg/Arnsburg 1n der Wetterau hergestellt
worden, noch ehe die Wahl des Herrschers vVOrsSCHOMMMEN Wa  R SE
1m Dezember 1152 aber wurde diese Urkunde vollzogen,® als FEriedrich
auf dem Wege VO  } Nürnberg nach Irıer 1 Maınz alt machte. Der Auf-
enthalt Barbarossas 1n der Hauptstadt des Maınzer Erzstiftes, hne da{fß
Erzbischof Heinrich noch ofe erscheinen durfte und wollte,®1 bekun-
dete nach außen den S1eg des Königs über den Erzkanzler. Die Urkunde

Otto VO  3 Freising, Gesta Friderieci 11 un Z ed Waıtz 103
18 bda 11 8) ed Waıiıtz 108
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nıcht mehr 1n der Rekognitionszeile ZCENANNT.
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tür Altenl£urg/Arnsbufg 1sSt zugleıch das Zeugnis dafür, dafß Eried-
rıch auch. die Wetterau 1n seinen politischen Betrachtungskreis ZO2. Gar
bald wurde Ja dieses wichtige Straßenland dann intensiv 1n die Territorjal-
bildung Friedrichs hineingezogen, sodafß der Maınzer, das TAahr 115972
noch weıtaus vorherrschende Eıinflufß dort 1ın den Hıntergrund irat

Im Dezember 1152 lıefen bereits die Verhandlungen Friedrichs MmMI1t
der Kurıte, die 1m Frühjahr 1153 ZU Konstanzer Vertrag führten.®? Dabe1
kam auch die Angelegenheit des Maınzer Erzbischofs ZUuUr Sprache:, se1neBeseitigung War für Friedrich beschlossene Sache: 1n der Pfingstwoche1153 wurde dazu der letzte Schritt an; die päpstlichen Legaten etztien
auf Betreiben des Kön1gs den Maınzer Metropolıiten aAb Unter den salıschen
alsern Heıinrich un: Heınrich dıe Spannungen zwischen
Herrscher und Maınzer Erzbischof oft gewaltig SCWESCNH; damals aber Wlr
keiner der Maınzer Erzbischöfe abgesetzt worden. S1e mulsten Um-
ständen ihren Sitz Rhein verlassen und sich nach Hessen oder Thürin-
sChH zurückziehen oder der Kaıiıser nahm den Erzbischof gefangen, W1€ Heıun-
rıch be] Adalbert VO  e} Saarbrücken tat, seınem einstigen Kanzler Nıeaber wurde den Salıern der Kırchenfürst des Reiches se1nes
AÄAmtes entsetzt. Dıies veschah ErST durch Friedrich D der VO'  - Begınn selner
Regjerung den Maınzer Erzbischof polıtisch ausgeschaltet hatte.

Kehren WIr noch eiınmal der Frage zurück, ob Erzbischof Heınrıch mMi1tRechrt Ppro distractione ecclesie SU«C verurteılt wurde, kann die Äntwort
NUu negatıv ausfallen. Gerade Nnter Erzbischof Heınrich erlebte das Erzstiftıne Blüte 1n relıg1öser WwW1e 1n weltlicher Hınsıcht: se1n Besıtz wurde erheb-lıch gemehrt, das Ansehen un die Geltung der aınzer Kıiırche hatte 'neoroße Ausweıtung erfahren: die Zeıten Adalberts von Saarbrücken schienennoch einmal]l aufgelebt ZzZu ein

War aber der angegebene Grund ZUuUr Absetzung des Maınzer Erzbischofs
Sanz hinfällig, mMa  3 die Dıinge Aaus der Sıcht Friedrichs betrach-

tete”? Gab da vielleicht doch 1ne distractio ecclesie Moguntine? Eınen
Hınweis aut die AÄAntwort können Wr erhalten, wenn WIr beachten, da{ßFriedrich nach dem Abschlufß des Konstanzer Vertrages VO Bodensee-gebiet sıch über die Maiınlandschaften nach dem Wesergebiet begab undort, ehe zu Pfingstfest nach Worms ZOß, gCegCcnh Ende Maı 1153 auf derMaınzer Feste Heılıgenberg 1im Eichsfeld weılte. Von hier Aaus gzab 185kunden Fredelsloh un Hılwartshausen,® eben jene Klöster, 1n denenschon se1in orgänger Konrad E: MIt Maınzer Erzbischof die füh-
rende Stellung hatte. Friedrich hatte 1mM Oktober 1152 dem
Sachsenherzog Heıinrich dem Löwen das Wınzenburger Erbe Sdanz überlassen
mussen;: 1im Maiınzer Eıchsfeld konnte sıch dagegen 1im Maı 1153 auf
Burg Heıiliıgenberg als der schließliche Gewiıinner über den bisher 1m Leinetal
unı 1n den Weserlandschaften überlegenen Maınzer Erzbischof betrachten;nunmehr stand iıhm der Maınzer Reichskirchenbesit; wirklich 7, Gebote
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Nun WI1r auch erschliefßen, WOTU Friedrich W eser-
ereıich un SC1NCNHN Nachbarlandschaften ı den Jahren 1152/53 un Wal,
nämlich die Verfügung über die Maınzer freigewordenen Kirchenlehen:
516 iıhm CNTZANgCH und Heinrich den Löwen gefallen Dıies aber
Wr der 1 at VO Standpunkt Barbarossas AaUusSs A distractio C111 Entzug
VO!]  } Besitzungen die ıhm ZU Aufbau S$C1INeCer CISCNCH Stellung VW eser-
gebiet hätten dienen sollen Di1ie Boyneburg und das Reichsstift Eschwege
mufsten dann als Ersatz die Stelle der nichterlangten Maınzer Lehen
Lıreten. Von der staufıschen Sicht 4 U'S konnte INa  ; urchaus N, dafß Krz-
bischof Heıinrich VO Maınz den: Maınzer Kirchenbesitz nıcht richtig,
nıcht 1ı staufischen Interesse verwandt habe

Erzbischof Heıinrich ZOS sich nach SCLLLCT Absetzung nach Einbeck den
Bereich Heıinrichs des LOwen zurück W enn dieser dem Erzbischof ıcht SC1I1L
Amt und Stellung Reich hatte Fetten können vermochte der
Weltenherzog doch WEN1ISSTENS dem müde gewordenen Kirchenfürsten die
Ruhe des TE kurzen Lebensabends siıchern Im September 1153 bereıts
schied Erzbischof Heinrich VO  3 dieser Welt 84 Solange konnte hatte er
N«<€e Aufgaben vew1ssenhaft Kırche und Reich erfüllt Die Gesinnung,
die SC1N CM Lehrmeister, Erzbischof Adalbert VO!]  3 Maınz, hınein-
zewachsen War, hatte AUS vertiettem relıg1ösen Empfinden heraus BC-wahrt eC1In Vorbild Mag AaUus der Vergangenheit der Maınzer Kirche der
zroße Erzbischof Wılligis SCWESCIL SCHIMN, der ÖOtto 111 die vormund-
schaftliche Keglıerung gveführt hatte, und dem Heıinrich 11
Teıl Krone verdankte Als der eIit des Erzbischofs Heıinrich der
Maıinzer Dompropst Hartmann d\i € Miracula VWıilligisı abfaßte, wurden
den Mınıaturen die Erzbischöfe Wılligis und Heıinrich abgebildet
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